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            GEROCKT (NAVA-KATZ-REIHE), #1.5)

          

          ROHAN

        

      

    

    
      „Schnapp dir deinen Badeanzug. Wir gehen schwimmen.“

      Nava blickte mit leicht entrücktem Blick von Sokoloffs ‚Abhandlungen über Dybbuks und Dämonen‘ auf. Ich kannte dieses Gefühl nur zu gut. Das Buch bestand nur aus Worten, hatte keine Bilder, war verdammt trocken und insgesamt ein echtes Scheißbuch. Aber Nava rockte diesen entrückten Blick mit ein paar Haarsträhnen, die sich aus dem unordentlichen Knoten auf ihrem Kopf gelöst hatten. Sie strahlte Wärme aus. Die Vertiefung an ihrem Hals fing das weiche und goldene Licht der Bibliothek ein. Ich schluckte, als ich mich daran erinnerte, wie sich meine Lippen letzte Nacht genau an dieser Stelle auf ihrer Haut angefühlt hatten.

      Sie spuckte den Bleistift zwischen ihren Zähnen aus. „Du kannst schwimmen?“

      Ich presste eine Hand auf meine Brust und runzelte die Stirn, um meine empörte Haltung zu unterstreichen. „Ich bin eben ein echter ‚California Boy‘. Natürlich kann ich schwimmen. Und surfen auch.“

      Ihr Blick wanderte über meinen Körper, bevor sie mein Grinsen bemerkte und mich mit dem Bleistift bewarf.

      „Nein, nein, ich verstehe schon. Die Vorstellung, wie ich über die Wellen reite? Mit feuchtem Haar, leicht geöffneten Lippen, wie sich meine Muskeln anspannen, während ein einzelner glitzernder Tropfen an mir herunterläuft ...“ Ich hob den Saum meines T-Shirts und tätschelte meine Bauchmuskeln. „Das ist schon beeindruckend.“

      Nava seufzte gekränkt. Sie zu necken war zu meinem neuen Lieblingshobby geworden. Gleich neben sie zu vögeln. Das stand ganz oben auf der Liste – zumindest bis ich sie mir aus dem Kopf geschlagen hatte.

      Wäre es nur ihr attraktives Äußeres gewesen, hätte das kein Problem dargestellt: ihre blaugrauen Augen, die – je nachdem ob sie amüsiert, verärgert oder, wie jetzt, beides war – erinnerten an einen strahlenden Sommertag, die stürmische See oder eine faszinierende Mischung aus beidem. Dann waren da noch ihre seidigen Locken und diese langen fest und wohlgeformten Tänzerinnenbeine. Beine, von denen ich mich nicht schämte zuzugeben, dass ich davon träumte, wie sie sich um meine Hüfte schlangen. Zumindest in den Nächten, in denen ich nicht sowieso in ihr war.

      Das eigentliche Problem war ihr Mund. Diese vollen rosa Lippen, die sie zur Tabuzone erklärt hatte. Keine Küsse, keine Ausnahmen. Normalerweise wäre das in Ordnung gewesen. Nur dass ich mir ständig vorstellte, wie ich sie schmeckte und daran saugte. Immer wieder sah ich sie um meinen Schwanz gewickelt, ihre Augenlieder dabei halb geschlossen, während sie diesen leisen Seufzer von sich gab. Verdammt, sie verzogen sich sogar amüsiert, als sie wieder einmal meine Eier zum Platzen brachte. Nicht, dass alle Frauen, mit denen ich jemals geschlafen hatte, lieb und zuvorkommend gewesen wären. Ganz im Gegenteil. Aber keine schien so viel Freude daran zu haben, mich über die Grenzen des gesunden Menschenverstands und der Selbsterhaltung hinaus zu treiben. Dieses Mädchen hatte noch nie eine Auseinandersetzung erlebt, die ihr nicht auch gefallen hätte und sie kannte keinen Filter.  

      Sie war eine Herausforderung. Das war alles, mehr nicht. Mehr gestand ich ihr nicht zu.

      Ich rutschte auf meinem Stuhl hin und her, meine Jeans saß unbequem eng. Jetzt war sie an der Reihe zu grinsen. Ich klopfte auf den Tisch. „Schwimmen, Lolita. Mit Dämonen. Bist du dabei?“

      Sie stand auf und streckte sich. „Ich weiß, dass du mich feucht am liebsten hast, Snowflake, aber müssen wir wirklich darüber reden, warum du darauf stehst, dass uns fiese Monster belauern?“ Sie glitt an mir vorbei und ihr Parfüm hüllte mich wie ein betörender Schleier ein. Ein frischer, süßer Hauch von Orange.

      Ich packte ihr Shirt und zog sie an meine Brust. Meine Lippen streiften ihr Ohr. „Du stehst doch darauf, beobachtet zu werden.“

      Sie erschauderte und meine Erektion wurde hart wie Granit.

      „Badesachen“, murmelte sie und befreite sich aus meinem Griff.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Der olympische Pool lag still und ruhig da. Tiefgrünes Licht warf verzerrte Lichtflecken in die dunklen Wassertiefen. Außerhalb der beiden raumhohen Glaswände war alles stockfinster. Der Pool war zwar seit einigen Tagen geschlossen, aber die Bruderschaft hatte dafür gesorgt, dass das Sicherheitspersonal die Nacht frei hatte, damit Nava und ich heimlich arbeiten konnten.

      Ich atmete tief ein und füllte meine Lungen mit einer ersten Ladung chlorhaltiger Luft, die mich an die endlosen Samstagnachmittage erinnerte, an denen ich mit meiner Cousine Asha im Wasser geplanscht hatte. Aber auch all ihre Schwimmmedaillen hatten sie nicht retten können. Jedenfalls nicht vor dem Ertrinken in dem Chaos, das ich angerichtet hatte. Ich verdrängte diese Gedanken und rief meiner Jagdpartnerin zu, wobei die warme, feuchte Luft meine Worte zu verschlucken schien. „Bist du bereit?“

      Nava trat aus der Umkleidekabine und für einen Moment dachte ich, sie wäre nackt. Nicht, dass ich mich darüber beschwert hätte. Sie band sich die Haare zu einem Zopf zusammen und kam auf mich zu, wobei sie nur mit einem scharlachroten Stofffetzen bekleidet war, der von sich behauptete, ein Bikini zu sein, und sich eng an ihre Kurven schmiegte.

      „Nicht schlecht, alter Mann“, sagte sie und musterte mich ebenso unverhohlen in meiner Badehose.

      „Danke. Deine ungefragte Meinung bedeutet mir sehr viel.“

      Sie hob die Hand. „Nicht reden. Spar dir die Energie, damit du deinen bevorstehenden Herzinfarkt überlebst.“

      „Wovon?“

      „Vom Anblick meiner Rückseite.“ Sie zwinkerte mir zu und schritt an mir vorbei.

      Nava war immer ein Hingucker. Aber als ich sie in diesem winzigen String sah, der kaum mehr als ein dünner Stoffstreifen war, erstarrte ich. Ihr Hintern war, genau wie ihre Beine, durch das jahrelange Stepptanz-Training wohl geformt und wenn ich die Augen zusammenkniff, konnte ich beinah noch meine Fingernagelspuren von vor zwei Tagen darauf erkennen. Mein Mund wurde plötzlich trocken.

      Verdammt. Sie würde mich umbringen.

      Nava spähte in die Tiefen des Wassers. „Also, diese Dämonen sind beide Bolla-Dämonen, richtig? Halb blind, aber mit einem ausgeprägten Gehör und Geruchssinn.“

      Ich hatte mich zwanzig Jahre lang mit Dämonen beschäftigt. Sie dagegen hatte nur einen Monat Zeit gehabt, war dabei jedoch mit wahnsinniger Entschlossenheit an die Sache heran gegangen und hatte bereits große Fortschritte in ihrer Ausbildung erzielt. Beeindruckend.

      „Hast du so ein Schlangenbeschwörer-Ding, um sie herbeizurufen?“, fragte sie.

      „Ja, dich.“ Damit schubste ich sie ins Wasser.

      Sie kam prustend wieder hoch und bewegte sich rückwärts, bis sie gegen die Wand stieß. „Arschloch. Du hast wohl vergessen zu erwähnen, dass ich der Köder bin.“

      „Ich habe dir doch gesagt, dass unsere Opfer zwei Frauen waren.“

      „Nein. Du hast mir nur ausführlich erzählt, wie schockiert die Familien der nicht geschlechtsspezifischen Athleten waren, als ihre olympischen Hoffnungsträger in einem Schwimmbecken ertranken.“

      Die Bolla-Dämonen hatten zwei Frauen getötet, während sie eine private Trainingseinheit absolvierten. Eine männliche Schwimmmannschaft und auch der männliche Trainer der Frauenmannschaft waren nach dem Training gegangen. Unsere Bollas hatten eine Vorliebe für Mädchen. Zum Glück hatte Nava eine Vorliebe dafür, ihnen in den Arsch zu treten.

      „Ich habe mich für das ‚Need-to-know-Prinzip entschieden‘.“

      Sie suchte den Pool ab. „Du wirst mich doch wohl nicht allein hier zurücklassen, damit ich mich einer riesigen bösen Schlange stelle.“

      Normalerweise waren Bollas kein Grund zur Sorge, bis sie am St. George's Day im nächsten Monat erwachten. Aber eine oder beide waren irgendwie in den Gewässern des False Creek Inlet verletzt worden und hatten in diesem olympischen Hallenbad am Strand Zuflucht gesucht.

      „Hey, Chlor macht Wasser noch leitfähiger.“ Ich schnürte mir meine Badehose neu zu. „Deine Magie wird im Pool unglaublich stark sein. Pass nur auf, dass du mich nicht grillst.“

      Nava spritzte einen Schwall Wasser in meine Richtung. „Komm jetzt rein und ich werde nett sein. Andernfalls?“ Sie zuckte mit den Schultern.

      „Was, bist du etwa nicht cool genug, um es mit einem Bolla-Dämon aufzunehmen?“ Ich bemerkte, dass sie kurz davor stand, herauszukommen und mich zu verprügeln, also tauchte ich ins tiefe Wasser ein, glitt sauber durch das Wasser und schwamm mit einer Reihe kräftiger Züge zu ihr hinüber.

      „Angeber“, sagte sie und spritzte mich nass.

      „Gute Idee. Mach Lärm. Mach sie auf deine Anwesenheit aufmerksam.“ Ich spritzte zurück.

      Die Wasserschlacht begann. Allerdings ging es hier nicht nur um den Spaß an der Freude, denn unsere Augen suchten ständig den Pool und die schwach beleuchtete Terrasse nach Anzeichen auf Dämonen ab.

      Plötzlich schrie sie auf und erstarrte.

      Meine Eisenklingen schossen heraus und formten eine Art Schutzpanzer um mich, als ich ihr zur Hilfe eilte. Eine verwirrende halbe Sekunde lang musste ich mein Gleichgewicht neu kalibrieren, um meine magischen Verlängerungen gegen die unruhigen Wellen, die wir erzeugt hatten, auszugleichen.

      „Meine Kontaktlinse“, sagte sie und hielt sich die Hand vor die Augen.

      „Oh. Scheiße. Tut mir leid.“ Ich strich ihr das Haar aus dem Gesicht, ihre losen, nassen Locken hingen träge an meinem Finger.

      Eine Wasserfontäne traf mich direkt ins Gesicht. „Du Trottel“, freute sie sich hämisch. „20/20-Sehkraft, Baby.“

      „Du bist so was von tot“, knurrte ich.

      Ein leises Plätschern ertönte aus dem tiefen Bereich. „Warte mal“, sagte sie und schwamm auf den Dämon zu.

      Soweit ich das beurteilen konnte, war dieser Bolla-Dämon nicht besonders groß, dennoch handelte es sich um eine 2,5 Meter lange, blutrote, geflügelte Schlange mit dem Umfang eines Lkw-Reifens. Nadelförmige Reißzähne blitzten auf, als der Dämon erst in den Schatten hinein und dann wieder herausschwamm.

      Nava hielt abrupt inne, holte tief Luft und zog die Beine an die Brust. Ich hätte ab diesem Moment übernommen, wenn sie das gewollt hätte, aber sie hob das Kinn und kniff die Augen zusammen. „Hier, Dämon, Dämon.“ Sie holte tief Luft und tauchte abwärts.

      Ah, verdammt. Schnell folgte ich ihr und drängte mich durchs Wasser. Mit ausgefahrenen Klingen übte es einen größeren Widerstand auf mich aus und ich musste mehr Energie aufwenden, um meine Geschwindigkeit und Kraft beim Vorwärtsschwimmen aufrechtzuerhalten.

      Der Bolla-Dämon schlang seinen Schwanz um Navas Bein und zog sie in die Tiefe. Seine hauchdünnen Flügel flatterten wie wild in dem Versuch sie einzukesseln.

      Doch anstatt ängstlich zu sein, winkte Nava mir nur ungeduldig zu.

      Ich wollte sie anschreien, sie solle sich gegen ihn wehren. Auch wenn sie ihre Magie nicht einsetzen konnte, solange ich im Wasser war, standen ihr doch noch andere Möglichkeiten offen. Sie hätte sich befreien, an die Oberfläche schwimmen und etwas anderes tun können, statt einfach nur dazusitzen und darauf zu vertrauen, dass ich ihr den Rücken freihalten würde, denn es konnte immer etwas schiefgehen und Menschen konnten Fehler machen.

      Ich stürzte mich auf den Dämon und stach ihm mit meiner Unterarmklinge in die Seite, doch er nahm den Angriff kaum wahr. Unbeeindruckt glitt er immer tiefer hinab und zog meine Jagdgefährtin mit sich.

      Nava zitterte bereits vor Anstrengung, weil sie den Atem anhielt.

      Ich sägte an seinem Schwanz, um Navas Bein zu befreien, aber mitten in meinen Bemühungen schlug sie mit ihrer Handfläche auf die dicke Haut des Dämons. Es gab einen blauen Knall. Ein leichter elektrischer Schlag durchzuckte meinen Körper.

      Navas magische Kraft war elektrischer Strom. Es war beeindruckend anzusehen, im Wasser allerdings weniger. Vor allem wenn man keine Lust hatte, gegrillt zu werden.

      Sie riss sich los und kämpfte sich an die Oberfläche.

      Der Dämon hob den Kopf und schoss ihr hinterher.

      Ich stürzte mich auf ihn, schlang meine Beine um seinen Hals und drückte meine Oberschenkelklingen so fest zusammen, bis Blut floss und bläulich-schwarze Schlieren im Wasser schwammen.

      Meine Lungen brannten. Ich riss mich los und schwamm nach oben, kam gerade noch rechtzeitig an die Oberfläche und holte tief Luft, bevor die Schlange herausschnellte. Ihr messerscharfer
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